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Das Bayernwerk.
Das Bayernwerk hat den Zweck, die großen Wasser¬

kräfte irn südlichen Bayern , insbesondere die speicher¬
fähige Kraft des Walchenseewerks über das ganze Land
zu verteilen und dadurch in dem an Wasserkräften armen
Norden Bayerns möglichst an Kohlen zu sparen . Die
im nördlichen Bayern befindlichen Dampfankagen würden,
soweit sie mit billigen Kohlen betrieben werden können,
zur Ergänzung der Wasserkräfte in den Hauptbelastungs¬
zeiten sowie bei Eisgang und dergleichen herangezogen.

Tie Wasserkraft des Walchenseewerks kann im Jahres¬
durchschnitt 25 000 Pferdestärken leisten, mit Hilfe des
im Walchensee aufgespeicherten Wassers ist es möglich,
mit den aufzustellenden Maschinen eine stundenweise Stei¬
gerung (Spitzenleistung) bis zu 144 OM Pferdestärken zu
erreichen, wovon 96 000 PS für die allgemeine Landes¬
versorgung und 48 OM PS für Wohnzwecke dienen. Wei¬
tere 200 000 Pferdestärken an Wasserkräften sind teils in
bereits ausgebauten Werken vorhanden , teils für den Aus¬
bau in den folgenden Jahren Vorbehalten.

Das zur Stromübertragung dienende Leitungsnetz, das
ganz Bayern durchzieht, wird mit einer Spannung von
100000 Volt betrieben und e hält eine Gesamtlänge von
1000 Km. Als Leitungen dienen Aluminiumseile bzw.
Kupferseile von 120 Quadratmillimeter Querschnitt , wel-
che auf etwa 25 Meter hohen eisernen Gittermasten mit

änge-Jsolatoren befestigt werden._
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An dieses Hochspannungsnetz sind an etwa 12 Punkten
wie München, Nürnberg usw . Haupttransformatorenstatio¬
nen angeschlossen , in welchen der elektrische Strom zunächst
von 100000 Volt auf etwa 25000 bis 50000 Volt um¬
gewandelt wird.

Mit dieser niedrigen Spannung wird die Elektrizität
Orten und Gemeinden durch nochmalige Transformierung
in den Provinzen verteilt und sodann in den einzelnen
auf die Spannung gebracht, mit der die Stromversorgung
der Gemeinden oder der Einzelabnehmer erfolgt.

Der Stromverbrauch ist für das gesamte rechtsrheinische
Bayern zunächst mit 1 Milliarde Kilowattstunden oder
I.1/2 Milliarden Pferdekraststunden im Jahr vorgesehen.

Die Anlagekosten des Walchensees waren im Jahr 1918
mit 18 Millionen Mark , das Leitungsnetz des Bayern¬
werks mit Haupttransformatoren auf 45 Millionen Mark
berechnet. Durch eingehende Vergleichsrechnungen wurde
nachgewiesen , daß durch den Zusammenschluß der bisher
für die einzelnen Stromgebiets getrennt arbeitenden Was¬
serkräfte und Dampfkräfte , durch die hierdurch ermöglichte
bessere Ausnützung der Maschinen, sowie durch die Ver¬
minderung des Kohlenbedarfs in dem berechneten Ausbau
eine Ersparnis von jährlich 7 .Millionen Mark er¬
zielt wird.

Bei ungestörtem Fortgang der Arbeiten kann die Was¬
serkraft des Walchensees in spätestens drei Jahren über
öas ganze Land verteilt sein - Das würde eine sehr große
Ersparnis an Kohlen bedeuten, die immer melm als'

Reichsmilchgesetz.
Heber die Vorbereitung eines Entwurfs für ein Reichs¬

milchgesetz erfährt das ,)B . T .
" : Zurzeit finden in der

lieichsstelle für Speisefette Beratungen statt, um einen
Entwurf für ein Neichsmilchgesetz vorzubereiten . Das
Gesetz dürfte die Mitchhygiene regeln und besondere Vor¬
schriften über die tierärztliche Kontrolle der Milchkühe,
die Anforderung an die Einrichtung der Ställe , die Be¬
handlung der gewonnenen Milch, ferner eingehende Vor¬
schriften sür die Molkereien enthalten . Das Gesetz soll
die Grundlage aller behördlichen Mitarbeit bei der Milch¬
versorgung , Milcherzeugung , Milchverwertung und Milch¬
verteilung , insbesondere in den Großstädten bilden. Die
Milchpolizei soll den Gemeinden übertragen werden. Jede
Bedarfsgemeinde soll berechtigt sein , die Kommunalisie¬
rung der Milcheinfuhr und des Milchverkehrs durchzu¬
führen und dis etwa erforderlichen Enteignungen vorzu¬
nehmen. Tie jetzt schon in Kraft befindlichen Vorschrif¬
ten, nach denen die Bezeichnungen zwischen Produzenten
und Bedarfsgemeinde durch behördlichen Ausspruch her¬
gestellt werden kann, sollen bestehen bleiben. Von den
modern eingerichteten, zuverlässigen Molkereien soll die
Milch an die Kleinverkaufsgeschäste, Krankenhäuser , Säug¬
lingsheime und sonstigen Abnehmer abgegeben werden.
Die Zahl der Geschäfte soll soweit beschränkt werden, als
dies das . Bedürfnis der Bevölkerung zuläßt . Grundsatz soll
sein, daß aus dem kommunalen Milchbetrieb ein Gewinn
nicht erzielt werden darf , da es sich lediglich um die Lö¬
sung einer Aufgabe des V 'ckkswohls handle.

Deutsche Flüchtlinge und Gefangene in
sibirischen Erdhöhlen.

Mit dem amerikanischen Roten Kreuz hat ein Korre¬
spondent der Internationalen Preßunion die ausgedehn¬
ten sibirischen Gebiete besucht, welche die Armee Kolt-
schak ausgegeben hatte , als sie sich vor dem Vordringen
der Sovjet -Truppen zurückziehen mußte . Er berichtet
darüber aus Peking:

Peking, 31 . Dez.
In der Gegend von Omsk, wo sich die Bevölkerung

in großer Not befindet, da sie nach dem Abmarsch der
Truppen Koltschaks auf keinerlei Verbindung oder Un¬
terstützung mehr rechnen kann, traf die Expedition Hun¬
derte von Erdhöhlen an , die künstlich zusammengedaut
waren . Diese Höhlen gewährten immer je fünf Men¬
schen Raum . Einzelne Ansiedlungen umfaßten bis 200
Erdhöhlen . Die Bewohner dieser unterirdischen Woh¬
nungen waren größtenteils Flüchtlinge aus Ostpreußen,
Polen und den baltischen Provinzen , sowie aus Nord-
Rußland . Teilweise waren sie schon im Jahr 1915 von der
russischen Armee bei ihrem ersten Vorstoß gegen Deutsch¬
land aus ihrer Heimat fortgetrieben worden . Unter ihnen
befinden sich auch früher wohlhabende Bauern , Fabri¬
kanten und Händler , die als Geiseln dienten . Ebenso
traf der Korrespondent deutsche und österreichische Kriegs¬
gefangene an , die aus den sibirischen Bergwerken ge¬
flüchtet waren und sich diesen Erdhöhlenbewohnern ange¬
schlossen hatten . In einer Erdhöhle wohnte ein frsü-
herer russischer General mit mehreren Offizieren der
zaristischen Armee, die ebenfalls schon im Jahr 1915
wegen einer erlittenen Mederlage nach Sibirien verbannt
waren und von dort geflüchtet sind. Die meisten dieser
Menschen befinden sich im elendesten Zustande , der noch
durch den strengen sibirischen Winter verschlimmert wird.
Die Lebensmittel sind knapp, und Typhus und andere
Krankheiten räumen unter den Aermsten furchtbar auf.
Der Tod ist oft ein Erlöser . Möbel sind in den Erd¬
höhlen nicht vorhanden ; aus dem Boden liegen etwas
Stroh und einige Bretter , worauf die Menschen schlafen.
Für die Kranken, die an allen möglichen ansteckenden
Krankheiten leiden , ist eine größere Höhle als Hospital
hergerichtet, wo ein japanischer, zwei amerikanische und
fünf russische Aerzte ihres schweren Amtes walten . In
einer anderen größeren Erdhöhle befinden sich etwa 700
Kinder , die in den ganzen Niederlassungen den Eltern
weggenommen worden sind, damit sie vom Roten Kreuz
eine gewisse Erziehung und Schulunterricht erhalten . Tie
Zahl der Flüchtlinge betrug ursprünglich 7000 . lieber
4000 Flüchtlinge sind auf der Flucht oder in den Höhlen
infolge Hunger , Kälte oder Krankheit gestorben. Wenn
es der Hilfe des amerikanischen Roten Kreuzes nicht ge¬
lingt , die Menschen aus diesen Todeshöhlen fortzuschaf¬
fen, dann werden die wenigsten im Frühjahr noch am
Leben sein. Das Haupthindernis für die Rettung dieser

Neues vom Tage.
Das Battenland geräumt.

Berlin , 4 . Jan . GeneralNiessel, der Führer dey
Verbandskommission zur Überwachung der Räumung de<'

Baltikums , trifft nach Erledigung seines Auftrags mit
seinen Offizieren lvieder in Berlin ein. Aus dem Balten¬
land sind sämtliche deutsche Truppen zurückgekehrt bis
auf etwa 2000 , deren Schicksal unbekannt ist.

Betriebseinstellnng ohne Kohlennot.
Berlin , 4. Jan . Wie dem „Berl . Tageblatt" gemeldet

wird , hat in Elbing die Schiffsbaufirma Schichau zur
Bekämpfung der zunehmenden Arbeitsunlust , die noch
durch dauerndes Politisieren in der Arbeitszeit verstärkt
wird , sowie zur Bekämpfung des Ueberhandnehmens des
Stehlens eine öffentliche Mahnung an ihre Arbeiterschaft
erlassen. Die Firma weist darauf hin, daß, wenn keine
Besserung der Verhältnisse eintreten sollte, eine ander¬
weitige Regelung unvermeidlich sei . Schon vor einiger
Zeit wurde von ihr die Schließung des Betriebs in Aus¬
sicht gestellt. ^

Mostraub in Irland.
4 . Jan . In Limerick (Irland - drang

eine bewaffnete Bande in das Postamt ein und «TbkN-
tete etwa 4000 Pfund (80000 Goldmark),

Bolschewistische Umtriebe in Amerika.
Paris , 4. Jan . „Petit Parisien" meldet aus Neu-

hork, in Chicago feien 200 Bolschewistenund Anarchi¬
sten verhaftet worden . Zwei Transporte von Bolschewisten
seien bereits nach Rußland abgeschoben worden.

Der Bolschewismus iu Asien.
Paris , 4. Jan . Tie Pariser Zeitungen veröffem^ .yeu

folgende Einzäheiten über die Unruhen in Persien:
Eine Depesche aus Teheran an die „Times " meldet, daß
sich die Lage an der Nordgrenze Persiens rasch verschlecht
tere . Die Bolschewisten , die aus der Richtung von Merw
kommen , rücken längs der transkaspischen Bahn vor und
machen erbitterte Anstrengungen , um die Stellung von
Krasnowodsk am anderen Punkte der Bahnlinie am Kas¬
pischen Meer zu erreichen. Obgleich amtliche Nachrichten
melden, daß die Roten noch mehr als 120 Kilometer
von dieser Stadt entfernt sind , meldet der Korrespondent
der „Times " , daß sie viel näher seien und daß sich
die weißen Truppen zurückzogsn . Der Grund für die Be¬
sitzergreifung von Krasnowodsk dürste in dem Vorhanden¬
sein der Petroleumquellen in Baku liegen. Während
dieser Zeit entwickelte sich eine lebhafte englische Propa¬
ganda in den mohamedcmifchen Staaten Zentral -Asiens
Eine bolschewistische Liga unter dem Namen „Liga zur Be¬
freiung des Ostens " wurde proklamiert , der Persien und
Afghanistan als Kanäle dienen sollten, um das Rote
Evangelium in Indien einzuführen . Im Distrikt Tasch¬
kent glaubte man , daß die Bolschewisten im Reiche den
Bestand ihrer Armee bis zum Frühjahr auf 150 000
Mann erhöhen können.

Eine Londoner Depesche aus Delhi an das gleiche
Blatt meldet, daß sich die indische Regierung mit der bol¬
schewistischen Propagandatätigkeit in Zentralasien und ih-
ter Absicht , ihr Programm in Indien einzuführen, be¬
schäftigt. Man ist immerhin der Ansicht , daß Afghanistan
das bereit fei, von Moskau Hilfe anzunehmen , bolsck
wistische Truppen auf seinem Gebiet nickt dulden wür

Bon dev Friedenskonferenz.
Paris , 3 . Jan . Dem „Petit Parisien" wird aus

Straßburg gemeldet, daß wegen des verzögerten Inkraft¬
tretens des Friedensvertrags in Deutschland die Aus¬
hebung der Llfaß -Lothringer der Klaffe 1919 verschoben
worden ist.

Der Anftrag des Prinzen Sixtus«
Paris , 4 . Jan . Havas meldet : Die Zeitungen ver¬

öffentlichen Auszüge aus den Dokumenten über den ge¬
heimen Auftrag des Prinzen Sixtus von Parma
im Jahr 1917 bei Kaiser Karl von Oesterreich . Bereits
im Januar habe der Prinz auf den Ruf seiner Mutter
sich in die Schweiz begeben , wo er einen Brief des Kai¬
sers Karl erhielt mit dem Vorschlag, Frieden zu ma¬
chen gegen Herausgabe von Elfaß-Lothringen , Belgien
und Serbien und Uebergabe Konstantinopels an Ruß¬
land . Am 13 . Februar war Sixtus abermals in der
Schweiz, um einen Brief des Kaisers in Empfang zu neh¬
men . Am 8 . März überbringt der Prinz dem Prä¬
sidenten Poincare ein Schreiben des Grafen Czer-
nin, das Poincare unbestimmt und verschwommen fin¬
det, und einen geheimen Brief des Kaiser? Kar ! , der er¬
klärt : „ Wir werden Frankreich unterstützen und auf
Deutschland einen Truck ausüben .

" — Diesen Brief hält



ihn: einen Friedensentwurs den Oesterreich annehmcn
soll . Ain 23 . Mürz kommt Sixtus mit Kaiser Karl
auf Schloß Laxburg zusammen. Ter Kaiser erklärt,
alles tun zu wollen , um Deutschland zum Frieden ge¬
neigt zu machen ; dem Wahnwitz Deutschlands wolle er
die Monarchie nicht opfern .

'
eher wolle er einen Son¬

derfrieden schließen . Am 12. April ist Sixtus wie¬
der bei Poincare , der erfährt , daß England den Plan
br lünstige . Auch Italien wird ins Vertrauen gezogen.
Neue Zusammenkunft des Prinzen mit Erdoeli . Am 24.
Mat überrascht Erdoeli den Prinzen mit der Mitteilung
des Kaisers , Italien habe den Frieden angeboten gegen
die,, Abtretung des Trentino . Sixtus eilt nach Wien . Der
Kaiser versichert, er sei entschlossen, seine Pläne durchzu¬
setzen, er verlange aber Sicherheit . Czernin erklärt , er
lasse sich vom deutschen Hauptquartier nicht einschüchtern,
er wünsche Friedensverhandlungen , die österreichisch-unga¬
rische Monarchie müsse aber unversehrt erhalten bleiben.
Unter dieser Voraussetzung sei Oesterreich zu einem Son¬
derfrieden bereit . Prinz Sixtus hatte dann am 20 Mai
Unterredungen mit Poincare und dem französischen Mi¬
nister Ripont und am 28 . Mai mit Lloyd George und dem
König Georg in London . Der Plan des Kaisers Karl
zerschlug sich und sein letzter Brief wurde nicht be¬
antwortet.

Aufstand iu Korea.
WTB . Par» , 3 . Jc-u. Wie der . Chicago Tribüne'

«»S Washirgtov mmeldtt wi d, soll in Korea ein offner
Nuffiard gegen Japan arsgebroten sein . Die Zeitung
läßt sich aus Honolulu melden, deß der Chef der japani¬
schen Polizei in Korea und die christlichen Missionare die
Bewegung begünstigen.

Die Zulassung Deutschlauds zum'Völkerbuud.
WTB. Paris, 3 . Jan. Nach einer Meldung aus Lon¬

don erklärte Lord Robert Cecil gestern abend in einer Ver-
sawmlung in Leids, die F cwe der Zul - ffing Deutschlands
zum Völkerbünde müsse b- jahend entschieden werden. Die
allgemeine Sicherheit werde dadurch nicht verlieren, sondern
gewinnen.

Reue Verzögerung der Ratifikation.
Paris, 4 . Jan . Ag^rce Havas meldet : Das Inkraft¬

treten des Friedensverlrags wird sich um einige Tage ver-
zAgeru und die Unterzcichnuna des Ratifikation ? Protokolls
wird wahrscheinlich nicht vor deck 10 . oder 12 . 1 . stattfinden.

Die Eeapa Flow Leute.
WTB . Berlin, 3 . Jan Nach Müdung der schweizerischen

Regierung h beu die Feststellungen an Ort und Stelle er¬
geben, daß die in der Pr sie der Alliierten verbreiteten
Nachrichten über eine angebliche Meuteret und Verhängung
von Hungerstrafen g ' gm die Scipa Flow Leute u zutref¬
fend waren . Der Sachverhalt war vielmehr folgender:
Die Mannschaften richteten Ende November das drin ende
Ersuchen an den Lagerkommandanten , ihnen Auskunft zu geben,
wann der Abtransport beginnen werde. S 'e »rh elten keine
Auskunft. Darauf erfolgte eine teilweise Arbeitsniederlegung.

Als die Besatzungen dann darüber aufgeklärt wurden,
daß ihre Zurückhaltung nicht Schuld des Lagerkomman¬
danten sei, daß dieser vielmehr wegen des Zeitpuikt s ihrer
Sstetloffung mehrfach in London argefragt habe, wurde die
Arbeit nach 30 Stunden wieder ausgenommen . Während
der AibeitSweigerung find die gewöhnlichen Verpfl gungs-
rationen ausgegeben worden. Nur die Arbeiterattonen stad
tu Foilfall gekommen. Auf sonstige der britischen Regierung
übermittelte Beschwerde« wegen der Behandlung der Be¬
satzung steht die Antwort noch aus.

Vki8 kcköiAM V0ll LälölloOOst.
Roman von H . Hill.

(40 . Fortsetzung) . (Nachdruck verboten).

Pasior LUvingserr MSte sinnend vor sich nieder und es ver¬
ging eine ganze Weile, ehe er erwiderte:

„Wenn ich offen sprechen soll, so habe ich Ihren Besuch
halbwegs erwartet . Ich kenne meine Leute hier in der Tat,
und ich wußte wohl, wie sie sich etwaigen Fragen von seiten
der Behörde oder von irgend einer anderen Seite gegenüber
benehmen würden . Und von den Gutsleuten der Nachbar¬
schaft Katenhoops — ja, was sollten die Ihnen wohl sagen?
Sie sind recht oft nach Katenhoop gekommen — recht oft!
Denn Ihr armer Bruder öffnete sein Haus gastlich für jeder¬
mann . Aber es ist doch wohl keiner, der Ihrem Herrn
Bruder so recht nahegestanden, außer Lalendorf . Und dann —
die Herren leben in tausend Freuden , bringen die Hälfte des
Jahres in Berlin zu und kümmern sich weder um ihre
Bauern , noch um irgend etwas , was nicht direkt mit ihrem
Besitz zusammenhängt . Herr Pastor Katenhusen, solange ich
hier auf Camerow bin — und es ist das nun beinahe ein
Halbes Jahrhundert — bin ich nicht fo im Innersten er¬
schüttert und entsetzt gewesen wie an dem Tage, da man
mir die Nachricht von dem Morde brachte. Unsere Be¬
völkerung ist von rauhem Schlage , und Gewalttätigkellen,
ja Totschlägereien sind nicht selten. Aber ein mit Ueberlegung
«usgeführter Mord — ein Raubmord —, das war nicht vor-
Kekommen, seitdem ich meinen Fuß nach Camerow gesetzt.
And ich legte mir natürlich die Frage vor : wer von deinen
Pfarrkmdern kann das getan haben ? — Einen nach dem an¬
dern nahm ich mir vor — fragte mich , ob der oder jener wohl
der Greueltat fähig wäre . Aber ich bin immer wieder zu
dem Schluß gekommen: nein und abermals nein ! Die
Mischer und Bauern dieser Gegend sind die Nachkommen von
Schmugglern und vielleicht auch Schlimmerem — von Strand-
Räubern l Nirgendwo stand der Schmuggel in so hoher Blüte
«oie hier, und lch glaube, er ist auch heute noch nicht ganz
ausgerottet . Da ist es wohl vorgekommen, daß bei einem Zu¬
sammenstoß zwischen der Behörde und de« Schmugglern ei«

Aus Stadt und Land.
bltr» »tri>. S . Januar 1830.

WM" Die « Schste Nimmer «us re» Blattes erscheint
des ErscheiuungsfefteS weg«« am Mit 'woch.' Ukde' trage » wurde eine ständige Lehrstelle in Mar¬
ti n s m oo S dem Seminarnnterlehrer Friedlich Walter in
Hellbraun.

Helmgekehrle ttriegSgefauarue , welche noch Gillhaben-
schctne von feindlichen Lagern über Arb itsgeld (20 cts.
kein Betrag ) oder abgenommenes Geld (b stiwmter Betrag)
im Besitze Hab n, werden ersucht , dieselben nunmehr an die
Versorgung st lle Calw, Abt . Gehea , einzusenden. Auf der
Rückseite der Scheine ist Vor- und Zuname , genaue Adresse,
Dienstgrad und Truppenteilunbed in gt anzugebe». Heim¬
kehrer , welche solche Ansprüche zu stellen hob n, aber nicht
im Besitze eines entsprechenden Ausweises sind , haben ihre
Ansprüche durch das Schuttheißmamt »rter Angabe des
G undes , weshalb eine Bescheinigung nicht vorgelegt werden
karn, einzureichn . Bis zur endgültigen Regelung der An¬
sprüche werden in Anbetracht der mit den betr. Staaten
mörderlichen Verhandlungen «sw . noch einige Monate ver¬
gehen.

X Die Eisenbahn am DreikSaigStag . Es wird da¬
raus aufmerksam gemacht, daß am Erschetmmgsfcst, Diens
tag , den 6 . Januar 1920 die Personenzüge wie an gewöhn¬
lichen We . klagen verkehon . Die Sonn und Feiertagszüge
laufe « an diesem Tage nicht . In den Bezirken, wo in den
Gewerbebetrieben nicht gearbeitet wird, fallen die Arbeiter¬
züge aus.

— Ausfuhrverbot . Tie Ausfuhr von Stöcken und
Reitpeitschen aus Tierflechsen, von Kleidern aus Ledex,
Zelten , Aufnahmetüchern, Lederstickereien Ledertapeten,
von Naben , Felgen , Speichen, Schindeln , Kistenteiken aus
Holz, von Holzspunden, Holzdraht , Holzstöcken und den
meisten übrigen Holzwaren , ferner von Abfallglas
und Glasscherben ist verboten , bzw . an eine be¬
sondere Erlaubnis gebunden. Dagegen wurde die Aas¬
fuhr von Papiersäcken und Säcken aus Mischgeweben,
sofern sie mit Hopfen gefüllt sind , freigegeben. Die
Einfuhr von Altpapier (Makulatur ) ist ohne be¬
sondere Einfuhrbewilligung zugelassen.

Das Reichswirtschastsministerium hat die Bundesstaa¬
ten ersucht , vor der Ablieferung der von Frankreich und
Belgien verlangten Pferde keine Ausfuhr von Pferden
des kaltblütigen Schlags mehr zuzulassen.

— Grenzüberwachung . Zur schärferen Ueberwa-
chnng des Grenzverkehrs , namentlich zur Verhütung von
Getreideschiebungen, ist an der Westgrenze des Reichs
die Zahl der Aussichtsbeamten um 500 vermehrt worden.
An den übrigen Grenzen wird eine entsprechende Ver¬
mehrung erfolgen . Die Beamten erhalten neben ausrei¬
chender Besoldung besondere Prämien für jeden einzelnen
Fall.

— Viehzählung . Dv.,vorläufigen Ergebnisse der am
1 . September 1919 im Reich , mit Ausnahme der abzu¬
tretenden Gebiete, der Bayerischen Pfalz und von Birken¬
feld , vorgenommenen Viehzählung ergeben nach amtlicher
Mitteilung bei den Rindern einen Bestand von 16 423832
Stück . Ter Vergleich mit der Zählung am 2 . Juni
1919 zeigt, daß die Zahl der Kälber unter 3 Monaten
in den gleichen Zählbezirken um 18,6 Proz . gesunken
ist . Trotzdem beträgt die Gesamtabnahme des Rindvieh--
bestands nur 2537 Stück oder 0,01 Proz . Die Zäh¬
lung der Schweine am 1 . September 1919 hat einen
Gesamtbestand von 11156858 Stück ergeben. Die Ge¬
samtzahl der Schweine ist gegen die vorige Zählung um
29,5 Proz . gestiegen . Tie Zahl der Schafe weist mit
5823957 Stück gegenüber der Zählung vom 2 . Juni
1919 eine Abnahme um 6 . 1 Proz . auf.

— Erhöhung der Kohlenpreiss Der Reichskoh-
lenverband hat unter Zustimmung des Reichswirtschafts¬
ministers mit Wirkung vom 1 . Januar 1920 ie Preise
für Kohlen einschließlich Kvhlenstener nnd ausschließlich
Umsatzsteuer für den Bezirk des Rhein 'sch -Wests tuschen.
Kohlensyndikats wie folgt erhöht : Kohle allgemein 18 .60
Mk . , Nußkohlen 21 Mk ., Briketts 40 60 Mk . , Koks
allgemein 26 . 70 Mk . , Brechkoks 4 . Knabbelkoks , Klein¬
koks, halb ges. und halb gebr . Koks , Perlkoks 29 . 70
Mk . , Koksgrus 9 Mk . , Schlammkohle, minderwertige
Feinkohle 6 .80 Mk ., Waschberge und Mittelkohlen 4 .80
Mk . , je Tonne.

— Neben die Weinhöchstpreise und die Wein-
beschlagnuhme fand im württ . Ernährungsministerium
eine Besprechung statt . Der Minister erklärte, daß von
einer Aufhebung der Verordnung keine Rede sein könne.
Er schlage vor , zu den bekanntgegebenen Höchstpreisen
einen Zuschlag von 100 Mark zu machen . Die Ver¬
treter des Weinbaus lehnten diesen Vorschlag ab und wur¬
den von den Vertretern des Wirte - und Weinhändlerver¬
bandes unterstützt . Es wurde erklärt , daß ein Zuschlag
von 300 Mark zu den Höchstpreisen das allermindeste sei, ; ,
was der Weinbau fordere, während der Minister über,
einen Zuschlag von 150 Mark nicht hinausgehen zu kön- '

neu glaubte . Zum Schluß der Besprechung erklärte deri
Minister , vorerst mit den Parteien verhandeln zu müssen . ^

— Preiserhöhung . Die Stückfärbereien ganz-
und halbseidener Gewebe haben wiederum einen mehrere^
100 Proz . betragenden Teuernngsaufschlag bei Färberei -
und Appretur festgestellt.

— Die Zigarettenbandcrolesteuer wird am 4.
April ds . Js . in Kraft treten.

— Zigaretten dürfen nicht teurer verkauft werden, !
als die aufgedruckten Kleinhandelspreise vorschreiben;
sonst macht sich der Verkäufer strafbar , auch wenn er einen
höheren Preis für die Ware bezahlt hat . Diese Rechts¬
lage ist in einer Sitzung der Preisprüfungsstelle Er¬
furt ausdrüR - ch -estgestellt worden, von der jetzt das,.
Reichswirtschaftsministerium Mitteilung macht. Anlaß s,
bot ein Fall , in dem Zigaretten mit auwedrucktem Klein- s
Verkaufspreis von 15 Pfennig für das Stück zu 45 Pfen¬
nig an die Verbraucher verkauft wurden.

— Der Kleiepreis . Ter Preis , zu dem die Reichs- ;
futtermittelstelle die bewirtschaftete Kleie abnimmt , ist um
6 Mark für den Zentner erhöht worden.

— Zuckerrübensamen . Der Höchstpreis für Zucker-^
rübensamen wurde bei den Vermehrungsstellen auf IM!
Mark , bei den Züchtern auf 200 Mark für den Zentner
festgesetzt . — Zu dem vom 1 . Januar an von den Fabri - >
ken abgelieferten Zucker wird ein Zuschlag von 25 Mark
ruf den Zentner erhoben . Aus dem Zuschlag wird , wie
bereits gemeldet, ein Grundstock gebildet,̂ aus dem die
Rübenbauer und die Fabriken für die besonderen Unko¬
sten dieses Jahres entschädigt werden sollen. Für das
nächste Jahr ist ein Rohzuckerpreis von 150 Mark für
den Zentner vorgesehen.

^

— Kunsthonig und MarmelaSe . Das Reichs¬
wirtschaftsministerium hat für Kunsthonig einen Klein-.
Verkaufspreis von 3 . 70 Mark und für Marmelade von
3.24 Mark für das Pfund genehmigt.

— Die Reichssteile für Gemüse und Obst hat ihre
C . schästsabteilung vom 1 . Januar aufgelöst. Laufend«
Gemüseablieferungsverträge müssen aber noch erfüllst
werden . . §

— Zur Biehablieferung a» die Feinde . Ir
dem Bezirk des Viehhandelsverbands für die Proviry
Sachsen sind die Preise für die Viehhändler zur Abliefe¬
rung des „ Entente -Viehs " an den Viehhandelsverbani
bekam,tgcgeben worden . Hiernach sollen hie TurchschMK

Beamter erschossen oder erschlagen wurde, mW es ist das
natürlich ein verabscheuungswürdiger Mord . Aber es ist doch
schließlich etwas anderes , wie das Geschehnis auf Katenhoop

fetwas ander . s nach dem Gefühl und den Anschauungen der
Leute hier, in deren Adern eben noch das alte Schmuggler-
fblnt rollt . Der Beamte ist ihr Feind, gegen den man sich
wehren darf mit allen Mitteln — das ist ihr Grundsatz.

iUnd ein Zusammentreffen von Schmugglern und Zoll-
Pächtern ist für sie ein offenes Gefecht , bei

'
dem es hüben wie

drüben Tote und Verwundere , hier wie dort Sieg oder
Niederlage geben kann . Das ist in ihren Augen kein Mo,d,
einen Zollbeamten im Kampfe nielerzuschiesen, wie es die
-große Masse keinen Mord nennt, wenn jemand in der Schlacht
erschossen wird ."

Das müssen Sie sich Vorhalten, wenn Ihnen von anderer
Seite gesagt wird : die Bauern hier seien die halben Tiere,

chenen ein Mord ohne weiteres zuzutrauen ist, nein , so ist es
nicht ! Und nachdem ich gestern und heute herumgegangen
Lin von einem zum and . rn , in ein Haus nach dem andern,
sage ich Ihnen aus tiefster Ueberzeugung und in der Gewiß¬
heit, die Wahrheit zu sprechen : das Verbrechen ist von keinem
hier aus dem Dorfe , von keinem Fischer oder Bauern aus
dieser Gegend verübt worden !"

Er hatte gesprochen , ohne seine Stimme ein einziges
Mal zu heben, oder ein besonderes Pathos anzuwenden , und
er hatte dabei den Blick nicht vom Boden gehoben. Nun

fschlug er die Augen rasch auf, um vom Gesichte des andern
,zu lesen, wie seine Worte gewirkt hatten . Und Katenhusen
fand , daß es gütige, kluge Augen seien, in die er da blickte '
— empfand es instinktiv, daß er einem gegenübersaß, der
die Menschen kannte und zu durchschauen wußte, und Lessen
Worten er also großen Wert beimesscn mußte . !

! „Ich danke Ihnen für diese Auskunft, " erwiderte er.
-Meine Situation wird dadurch freilich noch schwieriger. Wie
soll ich nun eine Spur des Täters finden, wo soll ich forschen
und suchen ? Wissen Sie denn gar nicht, ob mein Bruder
einen Feind gehabt hat ?"

! „Einen Feind ?"

^ Pastor Lüdingsen rückte unruhig auf seinem Stuhl « hi«
und her, und er schien irgend etwas auf dem Herzen zu
haben, das er doch nicht recht auszusprecheu wagte . Dann

i sagte er plötzlich:
i »Ja und nein, Herr Amtsbruder — das heißt, ich weiß,
; er hat sich mit einem nicht gut gestanden,, und - ich -weiß

I hinwiederum nicht, wer dieser eine ist ! Dm Sonnabend,
! dem Tage vor dem Tode Ihres armen Bruders , ging ich

auf dem Wege, der von Camerow an die Küste hinunterführh
Da bemerkte ich in dem Teil des Forstes , der zu Hohen-
Gülzen gehört , die schattenhaften Silhouetten zweier Männer
— es war schon so dunkel, daß ich nichts Genaues mehr er¬
kennen konnte —, die beide von ungewöhnlicher Körpergröße
schienen. Und trotzdem sie ein gutes Stück von mir entfernt
waren , konnte ich doch deutlich die Worts verstehen, die Jhvj
Herr Bruder mit übermäßig erhobener , beinahe schreiender
Stimme hervorstieß — offenbar in der höchsten Erregung:
„Wegweisen wollen Sie mich ? Das sollen Sie und Ihr
sauberer Herr mir teuer bezahlen ! Meine Geduld hat jetzt
ein Ende , und wenn mir Hunderttausend geboten würden,
ich schone euch Pack nicht länger ! Und Sie am allerwenigsten.
Sie haben ein Gesicht, das mir merkwürdig bekannt vorkommt
— und ich glaiche auch zu wissen, wo ich's schon einmal ge¬
sehen. Mein Bruder hat eine Sammlung von Photographie » i
ehemaliger Zuchthäusler , unter denen rvird's wohl gewesen fein. ;
Und ich muß diese interessante Sammlung doch noch einmal
daraufhin durchsehen." — Was der unbekannte Begleiter Ihres
Bruders daraus erwiderte , konnte ich nicht verstehen. Ich
hörte nur noch ein höhnisches Aufiachen und sah, daß dA,
beide» i» verschiedene» Richtung ?» davongingm ." ^ ! .

'

In höchster Erregung sprang Pastor Katenhusen ans. -
„ Aber das ist ja von weittragendster Bedeutung l" sagte . !

er . „Man muß herausfinden , wer dieser Begleiter meines . !
Bruders gewesen ist — un er allen Umstanden muß man es !
herausfinden l Sie habe» kein- Vermutung , um we» eS sich
handeln könnte ?"

Pastor Lüdingsen verneinte.
„Es muß irgend cm Fremder gewesen sein. Einer , d« ? !

micht in unserer Gegend ansässig ist. Denn ich glaube dies«
Leute hier hemm u ichgrade sämtlich zu kennen, und vo» L
denen islls sicherlich keiner gewesen . Wenn dieser Man » ',
wirklich in irgend einer Beziehung z« dem Verbrechen stehtt !
so wird es schwer sein, ihn ausfindig zu wachem Denn ich ! ^
vermag von seinem Aussehen keine andere Beschreibung z» >
geben als die, daß er ungewöhnlich groß war — und!
daraufhin einen Menschen zu finden, ist natürlich kaum möa- !
lich. Außerdem wird er sichnatürlich längst aus dem Staube I
gemacht habe» und nicht ruhig hiergebliebe» sein ." , _ ._ ,

. Forts etzuug folgt.



- Preise betrage« : Kür Jungvieh 1500 Mk . , tragende Fär¬
sen 8600 Mk . , tragende Kühe 3200 Mk . milchende Kühe
3300 Mk . , jüngere Bullen 2000 Mk . , ältere Bullen
3500 Mk . Der Händler erhält außerdem für , jedes von
der Wiedergutmachungskommission abgenommene Stück
einen Stückzuschlag von 90 Mk . für Jungvieh , 170 Mk.
für hochtragende Färsen, 210 Mk . für hochtragende Kühe,
250 Mk . für milchende Kühe und von 120 Mk . für
jüngere , 200 Mk . für ältere Stiere.

«p Ei » Deutscher Arbeitsbund . In Volpke,
Kreis Neuhaldensleben (Hannover ) , sind im März ds . Js.
unter Führung eines Hauptmanns Schmude erwerbslose
Männer, Handwerker, Offiziere, Studenten u . a ., Berg¬
arbeiter geworden , um dem Volk an dem Punkt zu die¬
nen, wo es heute am nötigsten ist, in der Kohlenbeschaf¬
fung, und um zugleich sich selbst auf genossenschaftlicher
Grundlage eine Heimstätte und eine Zukunft zu bauen.
Ans Grund dieses Versuchs ist nun ein „Deutscher Ar-
beitSbund" inS Leben gerufen worden , der arbeitsfrohe
Angehörige aller Stände , Geistesarbeiter wie Handar-

- beiter sammeln will zur Arbeit im Braunkohlen - und
,, Kalibergbau . Diese Arbeits - und Lebensgemeinschaft, bei-
: des soweit möglich genossenschaftlich aufgebaut , soll aber
. gleichzeitig die Klassengegensätze überbrücken und ein neues
i Gemeinschaftsbewußtsein schaffen helfen. Weitere tüch-
.! tige Männer , die in der Grube Mitarbeiten wollen, Er¬

werbslose, heimkehrcnde Kriegsgefangene , entlassene
Reichswehrsoldaten, Geistesarbeiter , Studenten u. a ., mö¬
gen sich bei dem Vorsitzenden Dr . O st er riet h - Ber¬
lin W . 35, Potsdamer-Str . 121 c melden ; sie werden

' berücksichtigt werden , soweit Unterkunft beschafft werden
kann . Für die Beschaffung von tzeimstättenland und vor -,
läufiger Unterkunft und zur Begründung der Wohlfahrts¬
und Bildungseinrichtungen braucht der Bund große Mit¬
tel ; er wirbt daher auch außerordentliche Mitglieder (Jah¬
resbeitrag mind . 10 Mk .) . Anmeldungen von Männern
und Frauen, Vereinen , Verbänden , Gemeindeverwaltun¬
gen an Friedr . Schöll, Stuttgart -Ostheim, Landhaus-
DtraAe LÄ erbeten , ^

* Fk««de»stab1 , 2. Jan . (Erwerbung des Schwarz-
waldhoftls drrch die Stadt ) Tie Stodtgemeinde kauf e
das Schwarzwaldhotel mit sämtlichen Nibevg - bäuden und

Liegenschaften mit dem gesamten Inventar (Zimmereinrich¬
tungen) ohne den Jvhalt des K llers , oh re Baumanns-

, fahrniS, ohne Heizmaler 'al, ohne Futtermittel und oh -e die
> Einrichtung des Waschhauses um den Preis von 600000

Mark . Der Preis für das Anwesen ohne Inventar war
50g 000 Mk. Tie Erwerbung des Inventars erfolgte, um
den Neuvermählten und Brautpaaren am hiesigen Ort Möbel

' zu angemessenen Preisen verschofftn zu können . Das große
Areal soll Siedlungszwecken dienen Nach einem Erlaß des
Ministeriums des Innern würde mit einem staatlichen Zu¬
schuß von 200000 bis 300000 Mk. für eine zu gründende
SieLelungökolonie zu rechnen sein . Welchen Zwecken das
Schwarzwaldhotel selbst dienen wird, ob es zu Wohnungs-

- zwecken umgebaut od r für Industrie bereit gestellt oder
aber ob das Bezirkskrankenhaus dorthin verlegt werden soll,
sieht noch nicht fest.

Hrrttnverg, 3. Jrn. (Großer Unfug .) In der Ncu-
jahrsvackt wurden hier vor dem Geschäftshaus deS H . Galt
in der Tübipgerstrvße mehrereHandgranaten zur
Erlzündung gebracht , wodurch an diesem und an einem
andern Haus die Fensterscheiben zertrümmert und auch sonst
noch Schaden angertchtet wurde . — Weiter fielen von der
Wilhelmstraße arS pegm die Tübingerstraße scharfe Schöffe,
wovon auch in das HauS des Tuchmachers Kienzle ein¬
drangen. Glücklicherweise wurde niemand ve letzt . Es mußte
von der Schutzmannfchast, welche selbst bedroht wurde, ge¬
waltsam eiugeschritten und von der Waffe Gebrauch gemacht
werde«.

Nuf ' tugeu, 31 . Dez . (Von denen , denen es zu wohl
ist .) Daß auch in unserer ernsten Zeit noch Ulk getrieben' wird, zeigt ein Vorkommnis tu der Gemeinde K . Einige
Bürger von hier saßen dort am Stefans ?age in einer Wirt¬

schaft . Als der aenoflene Wein zu wirken begann, kam
^ mau auch auf den Ortsa rest zu sprechen, wobei einer das

Angebot machte, um 100 Mk . sich 3 Tage etnkasteln zu
lassen. Gleich wurden von zwei anderen, bei de en das
Geld Nebensache ist , je 50 Mk. aufgelegt. Nun brauchte

' man aber noch die Einwilligung des Ortsvoistehers und
des Amisdieners , was m 't 50 Mk. zum BJtm der Ge>
meindekasse und mit 50 Mk. für den Schließer abgemacht
wurde. Jrtzt wurde der »freiwillig ? Arrestant ' in den
Orlsarrest geleitet und regelrecht inhaftiert . Auf Veran¬
lassung seiner Freunde wurde ihm jedoch nach 24stünvtqem
»Brummen ' die Freihit wtedergegeben und zwei Tage

'
»Strafnachloß* gewährt . Er soll sich bereit erklärt haben

»um weitere 100 Mk. abermals 3 Tage abzusitzen
L LlouSerg, 3. Jan . (Opfer der Schieberei) In

Höfingen wurde beim Neujahrsjchießeu ein Pcrfon verletzt
und ihr das Augenlicht geföyidct. In Wime heim wurde
ein Schütze an einer Hand fö schwer getroffen, so d iß sine
Ueberführuug ins Bezirkskrankenhaus notw ndtg war.

Stuttgart, 4. Jan. (Erzberger in Stuttgart .) In
einer Parteiversammlung des Zentrums, zu der auch in be
schränkter Zahl Karten an Ntchtangehörige der Partei ab-
gegib n worden waren, sprach heute nachmittag der Retchs-
finanzminister Erzberger im Kuppelsaal des Kuvstzebäudes
über . Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft des deutschen
Volkes' .

U Dom Schwarzwald, 3 . Jan . (Wilderer) . In den
Wäldern der weiteren Umgebung von Villingen trieben seit
längerer Zeit Wilderer ihr Unwesen . Den unausgesetzten
Bemühungen der Gendarmerie ' st jetzt die Ermittlung von
fünf Tälern gelungen , die eingestanden , seit November nicht

eniger als 20 Rehe n . einen FuchS zur Strecke gebracht
Die weitere Untersuchung ist im Gang.

Stuttgart , 4 .
" Ja « . (Z u m 6 . Ianua r . ) Mg.

Konrad Haußman» veröffentlicht in der Demokratischen
Pressekorrespondenz einen Artikel, der auf die Bedeu¬
tung der diesjährigen Landesversammiung der Deutschen
dem. Partei hinweist und eine starke Beteiligung aus
dem ganzen Land erwartet. — Wie bekannt gegeben , Ver¬
kehren am 6. Januar alle fahrplanmäßigenPersonenzüge.

Stuttgart , 4 . Jan . (Der Streit um das Er¬
scheinungsfest . ) Wie die Blätter melden, ist es nicht
zutreffend , daß die Mehrheit der hiesigen Arbeiter die
Nichteinhaltung des Erscheinungsfestes und Auirechterhal-
tung des Eisenbahnverkehrs an diesem Tag verlangt ha¬
ben . Bei der Abstimmung in dem ausschlaggebenden Be¬
trieb Robert Bosch A .G . haben 41,3 Prozent der Ar¬
beiter sich für das Arbeiten , dagegen 58,7 Prozent für
das Einhalten des Festtags am 6 . Januar wie seither
entschieden. Von den Angestellten har sich ein noch viel
größerer Prozentsatz für die Arbeitsrnhe ausgesprochen.

Stuttgart , 4. Jan . (Brotpreiserhöhung .) In¬
folge der Erhöhung des Mehlpreises aus 46 .50 Mark für
den Doppelzentner durch die Reichsgetreidestelle war die
Neuregelung des Brotpreises nötig geworden. Der Ge¬
meinderat hat nun den Preis für ein Hausbrot von 1'
Kg. auf 1 . 12 Mk . und für Bretzeln und Kleinbrot auf
12 Pfg . festgesetzt. Weizenmehl kostet 1 .40 Mk . , Roggen¬
mehl 1 .30 Mk. , Gerstenmehl 1.35 Mk. das Kg.

Rottenburg , 3. Jan . (Die Neujahrsschieße¬
rei .) Beim Neujahrsanschießen gingen an der ehema¬
ligen Wirtschaft zur „Traube" Scheiben im Wert von
5—600 Mark in Trümmer. Nach den Tätern wird
aeMndet.

Marktbericht.
Leouberg , 3. Jan . Der letzte Schweinemarkt war

mit sechs Körben Milchschwemen und zwei Paar Läufer¬
schweine befahren . Die Milchschweine wurden von 140
bis 205 Mk . das Stück abgesetzt. Durch die anziehenden
Preise blieb ein kleiner Teil unverkauft . Auch die Läuser-
schwcine fanden keinen Absatz.

Aus dem Gerichtssaal.
X AvS d w Eizivl , 3. Jan . ( Lcstiatte Diebe ) Ganz

ungla blichkn Tüdereien gelang n den Brüdern Fuhrmann
Karl Fr cdr . Most aus Enztal, d m Knecht Oliv Mast und
Säger Johann Georg Mast aus Höfen. Sie stiegen wie
deiholt ins Kontor ihr s Arbeitgebers ein , eines Sägweiks-
b sitzn s in Eutirg n m d stah en mit dem herbeigcschafften
Schluss ! aus dem Krffenfürank einmal 13 Tausendmark-
schetne und 5600 ^ K' iepsanle he, ein andermal 5000 ^ .,
einige Wochen darauf 5500 und dann wieder 5000 »4L
Der Bestohlene schnur es nicht gleich bemerkt zu haben,
zuletzt ging ' hm doch ein Licht auf Die Di be erhi Herr
von der Siraikammer Karlsruhe 2h'

r bezw. 1 / - Jahc Ge¬
fängnis. _
Kiuuisch e Dankbarkeit für die deutsche» Truppe ».

In einec Zeit, da alle Welt den deutschen Namen
glaubt verächtlich machen zu können, ist für uns ein«
Stimme der Sympathie doppelt wertvoll . Das Hel-
singforser „Hufvudstadsbladet " (Hauptstadtblatt ) vom 16.
Dezember enthält folgendes Gedicht in deutscher Sprache:

Die Ehrenpforte.
(Zur Heimfahrt der deutschen Truppen am 16 . Dezember.)

Vergiftet von züngelnder Schlangsn Stich
und krank und müde zum Tod,
verdammt er trostlos sein eigenes Ich,
zerfleischt sich in wilder Not, —
so schwach ist er nun , unser starker Freund,
dess' Herzblut die Erde trank.
Doch einen gibts , ist die Welt auch feind,
der fasset seine Hand zum Dank.

Jrtzt sausen die Pfeile hageldicht
auf den geplünderten Mann,
und Dornen zum Totenkranze flicht
ihm eisiger Haß und Bann . —
Doch schau in den fernen Norden hinaus:
Was immer der Fluch sonst lügt,
dort tut eine Ehrenpforte sich auf/
aus Finnlands Föhren gefügt.
Tie Pforte ist zwar eng und gebückt,
und spricht ihre Sprache doch:
von Sang umrauscht , von Blumen geschmückt,
ziehn durch das niedrige Joch
geschmähte Krieger , die manchem Land
gehoben der Knechtschaft Stein.
Wer war's , der den Wert ihrer Taten verstand?
Unser kleines Volk allein ! !

Wir dachten an unsere Dankespflicht,
und wie die Rettung geschehn.
Den Krämerseelen glichen wir nicht,
die mit dem Winde sich drehn.
So sei es vor aller Welt bekannt:
Hier steht im Norden ein Mann,
der darut dem zermarterten deutschen Land
und anders nicht will und nicht kann.

»

Ms Dichter nennt das Blatt Jarl Hemmers. In die
deutsche Sprache hat es Pastor F . Israel übersetzt , damit
tue durchziehenden deutschen Truppen den Tank Finnlands
in ihrer Muttersprache lesen können. Finnland ist jetzt
selbst ganz abhängig von der Entente. Um so höher
schätzen wir diesen ehrlichen Dank . Wir wollen es den
Finnländern nicht vergessen , daß sie in der Stunde, in
der alle anderen Völker nur Schmähungen für Deutsch¬
land haben, uns einen warm empfundenen Gruß dar-

.brachten.

Vermischtes.
Ei « jüdischer Gouverneur in Palästina . Me

englische Regierung hat Herbert Sampel zum Gou¬
verneur von Palästina ernannt.

Der Helfer . Ter „Franks . Ztg.
" wird von eine« '

Leser mitgeteilt : Eine Hausfrau in Frankfurt wollte i»
ihrer Wohnung ein Sofa von einer Zimmerecke in die
andere rücken lassen. Sie rief einen Mann von der
Straße , den sie etwas verdienen lassen wollte, und Ln S'
Minuten stand das Möbelstück am gewünschten Platz .;
Tie Frau fragte dann nach der Schuldigkeit. „35 Mark".
Die Frau zahlte. Das nächste Mal wird sie aber wahr¬
scheinlich das Sofa selbst verstellen.

Höchstpreise für Mieten . Der preußische Wohl«
fahrtsminister hat für die Mietpreise Höchstgrenzen fest,
gesetzt . . Eine Versammlung von über 3000 Hausbesit¬
zern in Berlin hat dagegen Widerspruch erhoben und die
Verordnung für ungesetzlich erklärt.
'

,
Das Befinden Wilsons . Der „Petit Parisien" ev,

fährt aus Baltimore, Wilson sei an Gehirnhautentzündung
erkrankt, die die Gefahr eines Schlaganfalls nahe rücke.
— Tie Gerüchte, daß Wilson geisteskrank ist, scheinen durch
diese Meldung bestätigt werden zu sollen. _ _ _ _

Eine Milliarde Mark ist für Beschaffung von Le¬
bensmitteln oder Senkung der Lebensmittelpreise für da-
erste Vierteljahr 1920 vom Reich bereitgestellt worden.

Die Handgranate . In Lanstorf bei Hannover
spielten Kinder mit einer Handgranate , die sie gefunden
haben wollen . Die Granate zerriß vier Kinder.

Eisenbahnu saÜ. Infolge UeLerfahrens des Halte¬
signals stieß am 2 . Januar im Bahnhof von Kalt Hof
(Westfalen) ein von Iserlohn kommender Güterzug ackf
einen Personenzug . 2 Reisende wurden getötet , 22 ver¬
letzt, darunter 6 schwer. Beide Lokomotiven, zwei Per¬
sonen- und zwei Güterwagen sind schwer beschädigt.

Jagdwncher - Einen sehr bezeichnenden Stoßseufzer
aus einem entrüsteten Jägerherzen stößt Geh . Rat Weischf
in der „Deutschen Jäger -Zeitung " aus, indem er schreibt^
„In den gesegneten Gefilden der Magdeburger Bördej
und Umgegend wird von einzelnen anscheinend „notlei¬
denden" Jagdbesitzern bezw . Pächtern , der Hase an den
Händler für 25 Mk . und an den Jagdgast für 15 Mk.

'

verkauft . Der Händler macht sich nicht viel aus dem
Preis , — er wuchert fröhlich weiter und verkauft den
Hasen für 36 Mk . an den Verbraucher in der Stadt ; in
Berlin , das auch hierin tonangebend ist, sollen die Hafen
bis zu 50 Mk . erzielen. Dem Jagdgast aber wird zum
Trost gesagt : Der Hase ist ja noch billig , der Händler
zahlt 25 Mk . , da drüben der Gastwirt zahlt sogar .30
Mk . und noch mehr . Maßgebend für das jagdkamerad¬
schaftliche Verhalten des Jagdgebers dem Gast gegenüber
ist also vor allem der Herr Händler . Dieser begnügte sich
früher mit einem Gewinn von 50 bis 75 Pfennig für
oas Stück ; das ist jetzt veraltet , jetzt müssen 11 Mk.
herausspringen . Der Wirt macht aus dem Hasen 8 und
mehr Portionen, je zu 12 Mk . und ist dem Jagdpächter
und Jagdbesitzer sowie dem Jagdhändler in der Bezie¬
hung noch „über" . Auf diese Weise wird unser deutsches
Weidwerk von einer Sorte jagdlicher Geschäftsleute ge¬
schändet . Diese Art Jagdinhaber sind allerdings nicht
wert, unter die Gilde der Jägerei gerechnet zu werden,
von der es heißt , sie stolziert einher in grüner Tracht;
auf dem Ehrenschild der ersteren möge stehen : „50 Proz.
oder 100 Proz . ? Wer bietet mehr ? Ich rate den also
gesinnten Jagdherren , Eintrittsgeld b"i ihren Jagden zu
nehmen, da würde bei dem Geschäft noch mehr heraus¬
kommen . Ich hätte nie gedacht , daß so wenig kamerad¬
schaftliches Gefühl unter den deutschen Waidmännern sei,
hätte vielmehr geglaubt , daß das Gefühl der Zusammen¬
gehörigkeit vor einem solchen ecklen Geschäftsgebahren be-,
wahren würde. Schieber, Wucherer, Jagdbesitzer, wev
hätte das gedacht , daß man sie dereinst in einem Ateurf
nennen könne!" /

Ein Todesbote . Ein sicheres Zeichen , um den Tod
Vorhersagen zu können, teilt Dr . Otto Rüdel in her
„Münch . Med . Wochenschrift " mit. Die Ausatmungslust
nimmt nämlich vor dem Tode bei vielen Menschen einen
ausgesprochenen Leicheng -'ruch an. Dieser Geruch ist frei¬
lich so gering , daß man ihn schon in einem halben Met« .
Entfernung kaum noch wahr nimmt - Die Kranken selbst
bemerken ihn meistens nicht. Doch ist zweifellos auf die»
sen Geruch die öfters gemachte Erfahrung zurückzufüh»
ren, daß Hunde sich von ihrem sterbenden Herrn ab«
wandten . Der Geruch läßt sich schwer beschreiben, doch
erinnert er ungefähr an den Geruch von Schwefelwasser¬
stoff und frischem Kalk . Die Zeitdauer, die von der,
ersten Beobachtung dieses Geruchs bis zum Tode verstreich^
schwankt zwischen einigen Stunden und etwa anderthalb
Tagen. Dieses Vorzeichen des Todes tritt aber nicht
bei allen Sterbende» auf. .Als Regel kann man danach
aufstellen : Ist der Geruch vorhanden , so tritt der Tod.
mit absoluter Sicherheit innerhalb der nächsten 48 Stunde»
ein, selbst dann , wenn der Patient sich scheinbar wohl
befindet und Puls wie Temperatur nicht ungünstig sind.
Fehlt das Zeichen, so ist mit großer Wahrscheinlichkeit
eine direkte Lebensgefahr jür die nächsten 6 bis 10 Strm-
den^aMüMM W- . .

Druck ua> Berlar der W . Rirker'löbrri Buchdrucker«! Ulier -tzpr
? Lr di» EckrMIettrvv verrmtwortlkck ! Ludwig La«k

WM" Wer rich m «kurzer ««kl ßverricbtllcherWeire
»der Sie wichtige« kreignizre uua polnischen Vorgänge
orientieren will, »erteile nnsi lere <Ue täglich errchelnrntle
n«a tiadei diilige Leitung

Nus Len Mannen.



i Bekanntmachungen.
Wahl der Mitglieder deS BezirksratS.

Auf die am 18 . Dezbr. vor . Js . (»Aus den Tannen
Nr . 395) ergangene Aufforderung zur Einreichung von
Wahlvorschlägen sind nachstehende giltige Vorschläge ein¬

gegangen:
1. der freie« Bezirkswählervrreiuigung mit folgenden

8 Namen:
Wohlbold , Ludwig, Elekt .-Werkbesttzer in Nagold
Kleiner, Jakob , Landwirt in Ebhausen,
Höhn , Jakob , Schulth . u . Landwirt in Effringen
Schnepf, Adolf, Fabrikant in Nagold
Beck, Paul , Kaufmann in Altensteig -Stadt
Schüler, Gottlieb, Kübler in Haiterbach
Metzger, Karl , Schultheiß in Simmersfeld
Frauer , Adolf, Stadtpfleger in Wildberg

S. der ländliche « Wählervereinizung Haiterbach «nd j ^

Hingebung mit folgenden 8 Namen:

Dettling , Josef , Gutsbesitzer in Oberlalheim
Luz Jakob , Bauer in Schietingen
Müller , Andreas , Bildhauer in Obertalheim
Krieg , Christian, Gemeindepfl. in Oberschwandorf
Sroßmann , Jakob , Gemeindepflsger in Beihingen

Stellvertreter:
Klenk, Georg, Gärtner in Haiterbach
Koch, Matthäus , Akzise» in Böfingen
Angster, Josef . Schreiner in Unterschwandorf.

Die (Stadt ) -Schultheißenämter werden aufgefordert, die

Wahl durch die Gemeinderäte am 10 . d . Mts . nachmittags

vornehmen zu lassen. Die Bestimmungen der Z§ 7—9 der

Minist . -Verf. vom 1 . Dez . 1919 (Reg.-Bl . 2>. 401) wollen

hierbei genau beachtet und sor der Vornahme der Wahl

den Gemeinderatsmitgliedern bekanntgegeben werden.

Zur Niederschrift des Ortsvorstehers über die Wahl¬

handlung wird den (Stadt )-Schultheißenämtern ein Entwurf

zugehen.
Den wahlberechtigten Gemeinderatsmitgliedern werden

durch Vermittlung der Schultheißenämter Stimmzettel für

jeden Wahlvorschlag vor der Wahl zugestellt werden.

Den 3. Jan . 1920 . Münz.

Kochmehlabgabe
Infolge Mangels an Kochmehl wird bis auf Weiteres

auf die 150 Gramm Marken der Brotkarte Weizenmehl
80 °/° zum Preis von 95 Pfg . per Kilo abgegeben.

Nagold, den 2 . Jan . 1930 . Oberamt: Münz.

Notschlachtuugeu.
Die Anzeigen über Notschlachtungen häufen sich in un¬

serem Bezirk seit einiger Zeit in auffallender Weise. Da

sämtliche Notschlachtungen dem Kommunaloerband Nagold
an dem ihm zustehenden Schlachtvieh in Abzug gebracht
werden, wird mit sofortiger Wirkung sämtliches Vieh, wel¬

ches tm Bezirk notgeschlachtet werden muß, beschlagnahmt.
Ueber die Verwendung des Fleisches sowie der Haut ver¬

fügt der Kommunalverband.
Nagold, den 2. Jan . 1930 . Oberamt: Münz.

Oberamt Nagold.
Die Jahresrechnungen der Oberamtspflege für 1915/16

und der Oberamtssparkafse für 1914 , 1915 und 1916 sind
vom 5. bis 18 . d . Mts . je einschließlich auf dem Oberamt

zur allgemeinen Einsicht aufgelegt.
Einwendungen gegen die Rechnungen können bei dem

Oberamt schriftlich erhoben oder zu Protokoll erklärt werden.

Den 2 . Januar 1920 . Münz.

Zur Vervollständigung des im letzten Jahre in Altensteig
stattgefundenen Obstbau - und Pfropfkurses gibt Herr Obst
bauinspektor Winkelmann im Aufträge der Zentralstelle für
die Landwittschaft in Stuttgart am 10. d. Mts . einen

Obstbauergänzungskurs. Die praktischen Unterweisungen be¬

ginnen morgens 9 Uhr.
Zu zahlreichem Besuch wird hiemit eingeladen.

Nagold , den 3 . Jan . 1920 . Münz.

Amtsgericht Nagold.
Terichtsdlerrst im Jahr 1SL0.

1. Die Sitzungen des Schöffengerichts finden im Jahr
1930 am Donnerstar statt.

3. Die Verhandlungen in bürgerlichen Rechtssachen wer¬
den am Dienstag abgehalten.

3 . Als Gerichtstag an welchem mündliche Anfragen und

Gesuche bei dem Richter vorgetragen, sowie Anträge und

Gesuche insbesondere auch Klagen zu Protokoll des Gerichts¬
schreibers angebracht werden können , ist der Samstag be¬

stimmt. Kanzleischluß am Samstag Nachmittag 3 Uhr.
Dringliche Anfragen, Anträge und Gesuche werden je¬

derzeit entgegengenommen.
Am Samstag können die Parteien auch — ebenso wie

am Dienstag — ohne vorgängige Klage zur Verhandlung
eines Rechtsstreits vor dem Richter erscheinen. Ebenso ist
als Sprech und Schlichtungstag des Friedensrichters der

Samstag bestimm: .
4 . Der Gerichtstag in Altensteig wird am ersten Mon¬

tag des Monats bis auf weiteres je vormittags 10 Uhr
abgehalten, im April am Mittwoch, den 7 ., im August fällt
er aus.

5. Der Gerichtsvollzieher in Nagold ist regelmäßig am

Samstag auf seinem Geschäftszimmer im Amtsgerichtsge¬
bäude anzutreffen.

Den 31 . Dezember 1919.
Landgerichtsrat:

Ulshöfer.

Z Es. Arbeiterverein MMeig. ^ A
- Am ErWiuNgrfest. de« « . 3 i«M i
rn abends 7 Uyr findet im Gasthof znm 8
— „Grünen Kaum " unsere A. ^ .

V Wei-uachls - Ieier I vH

Sparkaffe Altensteig
«. s m. b. H.

Gemäß Aufstchtsratsbeschluß vom 29 . Nov.
v . Js . werden die bei unserer Kaffe angelegten

verbunden mit theatralischen Aufführungen
statt, wozu wir höflichst einladen.

Nichtmitglieder 1 Mark Eintritt.

Der Vorstand.

Sereit8Cdstt8'
llikn8i

um Lrsekemimß ^ esl

vr . R!cd. Vo§v1
beim VValädorn

Tslskon Xr. 12.

Attrnsteig.

Mandel-
Choeolade

in LOS Gramm - Tafel«

Hnften-Binkan
offen empfiehlt

Ä. Mg. KmLiwr.
Jedes Quantum

kauft
Sotttteb GutekuNft

Feinbackerei
» ltensteig.

"""

Besserer Arbeiter sucht ein

Amner
mit oder ohne Pension.

Gefl. Anfragen an die Exp.
ds . Bl . erbeten.

Schlemmk êide , Salmiakgeist
Schwefelsäure, Salzsäure,

Salpetersäure, Schmier- u.
Bod «öle, drst. Wasser , Bo¬

rax in jeder Form, sowie
sämtl. Chemikalie « für die

liefert
Industrie

MuM
« rlefs » 41. 18

Zwei junge, schöne

GLnseriche
zum Schlachten geeignet , ver-
kaust
wer? sagt die Expd. ds . Bl.

Walddorf.

Suche sofort ca . 30 —30
Ztr . schöne,srische,grüne,glatte

(auch grüne Bauernweiden)

zu kaufen

Adam Vrezittg.

Verloren
ging von Grömbach nach
Altensteig eine

MrmmMeme
Der ehrliche Finder wird

gebeten , dieselbe mir zukom¬
men zu lassen.

Wilhelm Wmst
z. Löwe » .

Fleißiges, ehrliches

nicht unter 16 Jahren , zu;
Beihilfe in Haus und Gatten
gesucht. Eintritt baldigst.
Lohn nach Uebereinkunft . Kofi
gut.
Frau C. Hoüaender

Nagold , Calwerstr.

Zum Verpacken « . Vers,
von Psflpakele « auf eigene
Rechnung suche ich einen

Nnabhg. Beschftg . in eigenem
Hause für jeden geeignet.

Sehr hoher Verdienst.
J .WillmanuRotthauseu

(Kr . Esten) Postfach 6.

Me ». Demut,
Verschleimung.

Schreibe allen Leidenden gerne
umsonst , womit ich mich von
meinem schweren Lungenlei¬
den selbst befreite.
Heinrich Teilte , Wak-

erslebe « Provinz Sachsen.
Auch bei Hautjucken , Flechten,
Krätze, offenen Beingeschwü-
ren gerne umsonst Auskunft.

Rückmarke erwünscht.

Gestorbene:
Freudenstadt : Christine Pfau

geb. Ruoff.
Wildbad : Joh . Waidelich,

27 I.
Brackenheim : Frau Postsek¬

retär Frieda Benz, geb.
Schill von Wildbad.

Ossckleckls - kranke!
kaacks Mlks — Doppelte Dille!

stsrnrödrenleMen , frischer und veralteter Ausfluß . Heilung in kürze¬
ster Frist zvpdllir , ohne Berufsstörung , ohne Einspritzung und andere
Gifte , Mannerrcdwäkbe , sofortige Hilfe . Ueber jedes der drei Leiden
ist eine ausführliche Broschüre erschienen mit zahlr . ärztl . Gutachten u.
Hunderten fceiwill . Dankschreiben Geheilter . Zusendung kostenlos gegen
KV Pfg . in Marken für Porto und Spesen in verschlossenem Doppel¬
brief ohne Aufdruck durch Spezialarzt 0r . muck, vammsnn , Lettin
3098 , Potsdammerstr . 123 d . Sprechstunden 9—10 , 3 —4 Uhr. Ge¬
naue Angabe des Leidens erforderlich , damit die richtige Broschüre
gesandt werden kann.

samt ausgelaufenen Zinsen anf 1. Jan . 1KÄV
WI zurückbczahlt. Das Geld wolle im Laufe dS.
« ! Mts . gegen Rückgabe der damals erteilten

AllQuittung an unserem Kassenschalterabgeholt
In werden . Die Zurückvergütung erfolgt entweder
All in bar oder durch Uebertragnug anf
M einen Lparkafsenscheiu.
« n Den 3 . Jan . 1930.

W Die Kasferwerwaltimg . I
f . . . 1

Hausfrauen!

Cs gibt wieder Tchnhpvtz

silgri»
Kriedensware

ans reinem Terpentinöl , die
sofortige » Hochglanz gibt.

Diese Dosen find am Banderok er¬
kenntlich«

Allenfteig.

Sicherheit -SprengW

Sprengkapseln n. ZiindschnSkk
find wieder eingetroffen und empfiehlt nebst

Stangenbohrern SS min
«nd Scheitkeilen

«ms Sutzstahl. z«m Slockrode«

Lorenz Luz jr.
Lrlefo« Nr. 4«

Ein Paar junge
Hofstett.

HM
setzt dem Verkauf aus

3rrg-Ochsen
3ohs . Roller z. Krone.

Meh - Verkauf.
Habe von Mittwoch , vorm, von 9 Uhr ab Wied«

einen Transport

Milchkühe
nnk ttSchi ge
Kalbinnen

in meiner Stallung im „Deutschen Kaiser " in Alten¬
steig zum Verkauf

Mx LeOerger MM-sMer
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